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Auch in Ihrem Geschäft:
Arrogant und frech, doch unwiderstehlich
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Chloe Wilkox

Soul Lights
In den Armen Des Vampirs

Bd. 7-8


1. Das Blut der Marlowes
Magisch angezogen vom Geruch des Blutes, das über meine Handfläche läuft, ist Matthew in meine Falle getappt.
Das wäre durchaus ein Grund zur Freude, würde besagte Falle nicht darin bestehen, dass er seine Zähne in mich gräbt!
Mit offenem Mund schnappe ich nach Luft, vergeblich. Ich habe das Gefühl zu ersticken. Matthew hat seine Fangzähne tief in meinem Hals versenkt und trinkt mein Blut. Der Schmerz, den ich empfinde, als seine Zähne mein Fleisch durchbohren, wird nach und nach schwächer. Meine Gedanken verschwimmen und die Farben um mich herum verblassen.
Ich weiß, was das heißt.
Matthew entzieht mir all meine Kraft. Wenn er nicht aufhört, habe ich bald keine Energie mehr. Ich kann noch nicht einmal mehr meine Hexenkräfte einsetzen, um ihn abzuwehren, ich bin zu schwach!
Was war nur in mich gefahren?
Mein Plan war völlig hirnrissig. Ich muss verrückt gewesen sein, es überhaupt zu versuchen. Oder zumindest völlig verzweifelt.
Ich dachte, die Angst, wieder menschlich zu werden, würde Matthew bremsen, doch im Augenblick scheint er vergessen zu haben, dass ich das Elixier bin, und dass er sein Dasein als Vampir aufgeben müsste, wenn er mich ganz austrinkt. Es geht ihm nur darum, mein Blut zu schlucken, mich leer zu trinken, mich auszusaugen. Wenn ihn niemand aufhält, wird er mir keinen Tropfen Blut lassen.
Doch wenn ich jetzt sterbe, hätte ich wenigstens wirklich gelebt. In Benjamins Armen zu liegen hat mir gezeigt, was es bedeutet, wahrhaft zu leben.
Ein Teil von mir, der schwächste, steht kurz davor aufzugeben. Die Erschöpfung und das Gefühl völliger Ohnmacht treiben mich fast dazu, mich in mein Schicksal zu ergeben. Doch plötzlich ziehen Bilder von Benjamin, die in meiner Erinnerung gespeichert waren, wie ein Film vor meinem inneren Auge vorüber.
Als ich ihn zum ersten Mal gesehen habe.
Er steht in seinem Büro. Magisch angezogen von seinem Mund mit den vollen Lippen, den hübschen Grübchen und seinem dichten dunkelblonden Haar, kann ich nicht widerstehen, einen Blick durch den Türspalt zu werfen. Sein wohlgeformter Oberkörper in einem engen weißen T-Shirt bringt mich völlig aus der Fassung. Seine Haut zieht mich magisch an. Seine unwiderstehlich maskuline Ausstrahlung kontrastiert auf aufregende Weise mit seinem sanften Blick.
Als er mir zum ersten Mal sagte, ich sei schön.
Ein Mann ging an mir vorbei und machte eine anzügliche Bemerkung. Bens Hände krallen sich in den Kofferraum seiner Stingray. Das Blech seines Oldtimers wellt sich unter seinen Fingern. Ich kann sein großes Verlangen spüren, den Wunsch, mich zu beschützen und mich zu verteidigen. Doch ich wage kaum, daran zu glauben. Als er in seinen Wagen steigt, sagt er mir noch, ich solle auf mich aufpassen, die Straßen New Yorks seien gefährlich für schöne Frauen wie mich.
Unser erster Kuss.
Ich habe das Gefühl, in einen Abgrund zu stürzen, als meine Lippen im Dämmerlicht des Gartens seinen Mund suchen. Zu meiner großen Überraschung erwidert er den Kuss. Seine Lippen berühren meine, seine Zunge erforscht meinen Mund, die Erde bebt, unsere Kleider fallen, und …
Und die größte Leidenschaft, die es je auf Erden gab, nimmt ihren Anfang.
Unser gemeinsames Leben fängt gerade erst an.
NEIN! Ich will nicht sterben. Ich werde nicht sterben.
„Ignis, salvum me fac!“
Ich sammle meine letzten Kräfte und bündle sie zu einem Energiefluss, der Matthew von mir wegstößt. Benjamins Bruder wird nach hinten geworfen und er prallt mir einem lauten Krachen gegen die Wand. Ich presse meine Hand auf meinen Hals, um die Blutung zu stoppen.
„Na… natura sanat … me …“, japse ich.
Ich hoffe, dass in mir noch so viel von meiner Hexenkraft ist, um meine zu Wunde heilen. Ja! Ich spüre, wie mein Körper nach und nach wieder zu Kräften kommt. Ich bin mit knapper Not entkommen.
Matthew! Wo ist er? Ich sehe, wie er zusammengesunken in einer Ecke des Zimmers kauert. Er stöhnt. Ein unmenschlicher Laut, wie das Wehklagen eines verwundeten Tieres. Er murmelt unverständliche Worte. Ich trete näher an ihn heran, um ihn besser zu verstehen.
„Nein, nicht sie. Alles, nur das nicht. Nichts fühlen, bloß nichts mehr fühlen.“
Aus seinem Gestammel, während er sich vor und zurück wiegt, werde ich nicht schlau. Er wirkt wie im Delirium, wie ein Psychotiker, der in seinem schlimmsten Albtraum gefangen ist. Matt fängt an, sich mit den Fäusten gegen die Schläfen zu schlagen. Plötzlich wirft er den Kopf nach hinten und brüllt anhaltend in Richtung Himmel. Ich bin geschockt von seiner heftigen Reaktion.
Hab ich das etwa verursacht? Soll das mein kostbares Erbe sein? Ein Folterinstrument?
Mehr noch als Furcht empfinde ich Abscheu. Abscheu über mich.
Das also ist mein Blut? Das ist es also, was auch dem Mann, den ich liebe, widerfahren könnte?
Ich kann den Gedanken nicht ertragen, für eine solche Qual verantwortlich zu sein. Und so eile ich zu Matthew und lege meine beiden Hände auf sein Gesicht. Ich rufe ihn sanft bei seinem Namen, aber er scheint mich nicht zu hören. Er sieht mich an, als sei ich durchsichtig, als sei mein Gesicht der Bildschirm, auf den seine düstersten und angsteinflößendsten Träume projiziert werden. Ich muss ihn aus seiner Halluzination reißen.
„Matthew … Matthew, es ist okay. Du bist in deinem Zimmer im New York Palace. Das sind nur Erinnerungen. Es ist zweihundert Jahre her. Es ist vorbei, es ist jetzt vorbei …“
Es scheint zu funktionieren. Matthew sieht mich an, plötzlich ist er sich meiner Anwesenheit bewusst.
„Warum, Gloria? Warum hast du mich das noch einmal durchmachen lassen?“
Bens Bruder fängt an zu weinen. Sein Gesicht ist aufgelöst vor Schmerz. Dieses Gesicht, das dem des Mannes, den ich liebe, so ähnelt … Es ist einfach …
Unerträglich.
Was habe ich bloß getan? Ich hatte doch einen Plan, als ich hierhergekommen bin, als ich mich geschnitten habe und diesen Angriff herausgefordert habe? Ich fühle mich so durcheinander, dass ich Mühe habe, mich daran zu erinnern.
Erinnerung.
Das ist es!
„Ich wollte, dass du dich erinnerst, Matthew! Ich wollte, dass dir wieder einfällt, wie sehr du deinen Bruder geliebt hast.“
„Aber warum? Warum?“, wiederholt er.
„Hab keine Angst, Matthew. Ich bin hier. Ich bin bei dir. Du leidest, weil deine menschlichen Gefühle zurückkommen, und du gegen sie ankämpfst. Lass dich darauf ein, lass deine Gefühle zu. Mache diesem Kampf, der dich innerlich zerreißt, ein Ende.“
Matthew sieht mich entsetzt an. Die Pupillen vor Schreck geweitet, bohrt sich sein Blick in mein Gesicht.
„Ich kann nicht, Gloria. Wenn ich zulasse, dass sie wieder an die Oberfläche kommen, dann … dann werde ich daran zerbrechen.“
„Nein, nein“, beruhige ich ihn, und nehme ihn in die Arme. Zu meiner Überraschung lässt er es zu.
Wie ein Kind. Ein verängstigtes Kind, das Trost braucht.
„Matt, deine Gefühle sind deshalb so schmerzhaft für dich, weil du sie viel zu lange unterdrückt hast. Du musst dich ihnen stellen und dem Groll, dem Verlust und der Trauer ein Ende setzen.“
„Und was ist mit der Schuld?“, fragt er anklagend und hilflos. „All das Blut, das an meinen Händen klebt … All das, was ich ihm angetan habe … meinem eigenen Bruder. Was er mir genommen hat …“
„Du wirst lernen müssen, all das zu akzeptieren. Du musst Benjamin verzeihen, und noch viel wichtiger, dir selbst.“
„Ich … Ich kann nicht“, entgegnet er und verzieht sein Gesicht. Das geht über meine Kräfte. „Verdammt, warum tut das so weh?“, schreit er auf, und unterdrückt ein Schluchzen.
„Nun, wenn du dir nicht selbst verzeihen kannst, Matt, dann verzeihe ich dir. Und das meine ich ernst. Das, was du in der Vergangenheit getan hast, zählt nicht mehr. Du kannst von vorn anfangen.“
Ich sehe, wie seine Abwehr bröckelt. Ich gebe mir Mühe, ins tiefste Innere seines Wesens vorzudringen, ihn zu berühren und zu trösten.
Ihn zurückzubringen
Er sieht mich so voller Hoffnung an! Das ist so schön, verwirrend und ergreifend.
Benjamin, mein Liebling … Dein Bruder, dein bester Freund, er ist noch da, irgendwo tief in dieser leidenden Kreatur verborgen. Ich werde ihn für dich zurückholen.
Doch im Bruchteil einer Sekunde verändert sich Matthews Gesicht. Seine blauen Augen werden eisgrau.
„Niemals!“, zischt er und fährt seine Fangzähne wieder aus. „Ich will deine Vergebung nicht. Denkst du, das bedeutet mir etwas? Du bist nichts für mich! Nur das Spielzeug meines Bruders. Du bedeutest nichts für meine Rasse“, tobt er.
Und trotzdem vergebe ich dir. Deine Verbrechen, deine Lügen, deine Manipulationen, deine Versuche, mich zu verletzen.
In deinen Adern fließt dasselbe Blut wie in Bens. Das Blut der Marlowes. Wenn es sein muss, werde ich versuchen, dich zu lieben.
„Ich kann dir nur inneren Frieden geben, Matt. Mehr kann ich dir nicht bieten. Aber ich bitte dich: Stoße die Hand, die ich dir reiche, nicht weg. Nimm sie. Nicht für Ben, sondern für dich.“
„Inneren Frieden?“, sagt er, und seine Fangzähne gleiten wieder in seinen Mund zurück. Ich bin im Frieden mit mir, Gloria. Mein Bruder dagegen wird nie Ruhe finden. Trotz deiner jämmerlichen Bemühungen …“
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